Umbau des Schlosses zum Rathaus:
Baugeschichte und Bauablauf

Im Jahre 1965 kaufte die Gemeinde Hilzingen das alte Schloss mit dem dazugehörenden ca. 1 ha großen Garten vom Markgrafen Max von Baden. Die Gemeinde zählte damals lt. Statistik ca. 2500 Einwohner; das Dorf war aufstrebend. Durch verschiedene Bebauungspläne wurde die Bautätigkeit und somit auch die Einwohnerzahl angehoben. Noch bevor das Gesetz zur Gemeindereform im Landtag verabschiedet wurde, begann die Gemeinde Hilzingen bereits erste Gespräche über ein freiwilliges Zusammengehen mit der Gemeinde Duchtlingen. Man schrieb das Jahr 1969, als sich die Frage für Bürgermeister und Gemeinderäte stellte, wie lange hält das alte Rathaus den wachsenden Anforderungen der moderner, vielfältiger und umfangreicher werdenden Verwaltungsaufgaben stand. 
Auf Grund des Zusammenschlusses von Duchtlingen mit Hilzingen und der Gewissheit, dass weitere Gemeinden hinzukommen werden, befasste sich der Gemeindrat 1970 mit der Frage, wie soll das neue Rathaus aussehen und wo soll es hinkommen. Für diesen Zweck bot sich geradezu natürlich das alte Schloss gegenüber der Kirche an. Es lag zentral und hatte genügend Räume. Die Entscheidung machten sich Gemeinderat und Bürger von Hilzingen nicht leicht, es wurde viel diskutiert, die Meinungen gingen weit auseinander, sie reichten vom völligen Abbruch bis zum Wiederaufbau in gleicher Art und Weise, nur, dass das Gebäude um einige Meter von der Straße abgerückt werden sollte. Zu diesem Zeitpunkt, es war Mai 1970, wurde das Staatliche Amt für Denkmalpflege in Freiburg eingeschaltet, weil das Schlossgebäude unter Denkmalschutz stand. Gleichzeitig wurde Herr Architekt Döbele vom Gemeinderat beauftragt, in Verbindung mit Herrn Meckes vom Denkmalamt Freiburg ein Raumprogramm aufzustellen, das sich im alten Schlossgebäude verwirklichen ließ. Mit der Zusage des Denkmalamtes, einen Zuschuss für die Renovierung zu geben, wurde die damalige Lösung der Raumaufteilung akzeptiert. Herr Döbele erhielt im Mai 1971 den Auftrag, endgültig zu planen und den Kostenvoranschlag auszuarbeiten. Obwohl zum damaligen Zeitpunkt noch nicht feststand, wieviel vom alten Gebäude erhalten bleiben sollte, und mit welchen Schwierigkeiten zu rechnen war, wurde ein Kostenvoranschlag über 1,15 Millionen für einen Umbau und ein Alternativ-Kostenvoranschlag für den Umbau incl. Erneuerung des Dachstuhles über 1,25 Millionen reine Baukosten aufgestellt. Das Bauvolumen mit ca. 7500 cbm umbautem Raum und 1450 qm Nutzfläche müsste ausreichend sein, um den Verwaltungsanforderungen der nächsten zwei bis drei Generationen zu genügen. Dieses Rathaus steht sehr wohl am richtigen Platz. Das mögen auch die etwas skeptischen Bürger daran sehen, dass der räumliche Bereich Kirche, Schule, Rathaus erhalten wurde. Es entstand in jeder Beziehung ein harmonisches Ortsbild und es ist nicht zuletzt durch die Erhaltung der gesamten Schloßmauer eine ideale Ruhezone im Ortsmittelpunkt geschaffen worden. 
Nachdem der planerische Teil beendet war, begannen mit der Baugenehmigung die eigentlichen Umbaumaßnahmen. Die Bauleitung hatte Ortsbaumeister Bert Guggemos. 
Im Dezember 1972 vergab der Gemeinderat die ersten Aufträge über ca. DM 400.000,--. Am 30. Januar 1973 wurde der Anbau abgebrochen, anschließend begannen die Gemeindearbeiter mit dem Ausbau der alten Türen, Kachelöfen und Treppenhandläufe. Gleichzeitig wurden die alten Böden herausgenommen. Dabei ergab sich eine Höhendifferenz von 35 cm auf die Gesamtlänge von 25 m. Das bedeutete, dass alle Decken herausgenommen werden mussten, da es vollkommen unwirtschaftlich gewesen wäre, diese Differenz mit herkömmlichen Mitteln auszugleichen. Die gesamte Auskernung und der Einzug neuer Decken über drei Geschosse fanden in zwei Bauabschnitten statt. Voraussetzung für die zum Einbau vorgesehene Stahlkonstruktion und die Stahlbetonrippendecken als tragende und aussteifende Konstruktion war die Unterfangung der Grundmauern sowie der bis zu 2,50 m breiten Mauerpfeiler des Kellergewölbes. 

Der gesamte Kellerboden wurde in diesem Zusammenhang um ca. 50 cm ausgehoben, Drainagen und Abwasserleitungen verlegt, sodann mit Kiesschüttung und einem Rohbetonboden versehen. Anfangs Januar 1974 waren sämtliche Geschossdecken eingebaut und man stand nun vor der Frage, bleiben der alte Dachstuhl und die Decke des 2. Obergeschosses erhalten oder nicht?
Nach eingehender Besichtigung durch den Bauausschuss und durch Fachleute kam man zu dem Entschluss, dass die Ausbesserungsarbeiten nicht den Erfolg bringen können wie eine neue Massivdecke, die auch stärkeren Belastungen standhalten würde. Der Gemeinderat genehmigte am 21.1.1974 die Decke des zweiten Obergeschosses und einen neuen Dachstuhl als Kombination Stahl- und Holzkonstruktion.

Am 22 März 1974 konnte das Richtfest gefeiert werden. Die übrigen Arbeiten gingen meist zügig und termingerecht vonstatten. Als Schmuckstücke des Rathauses sind vier wieder eingebaute Kachelöfen und ein nach alten, vorgefundenen Motiven einer klassizistischen Wandbemalung vollkommen restauriertes Zimmer im zweiten Obergeschoss zu nennen. 

Nach vorläufiger Bauabrechnung belaufen sich die Baukosten auf 1,4 Millionen DM.

Möge dieses Rathaus all denen, die darin arbeiten, Freude bereiten, und all jenen, welche die Verwaltung beanspruchen, von Nutzen sein.

